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ROMAN

SANDE – Gemeindebiblio-
thek, 14.30–18.30 Uhr geöff-
net. Jugendzentrum, 14–21
Uhr; 10–12 Uhr: Elterntreff. 
NEUSTADTGÖDENS – Land-
richterhaus, 19 Uhr: Inter-
aktive Lesung: „Der Meer-
kristall“ mit Regine Kölpin.

c

TERMINE

Schützen feiern
gemütlich
GÖDENS/OS – Der Schützenver-
ein Gödens schießt in kleinem
Rahmen einen neuen König
aus. Am morgigen Sonn-
abend, 29. August, gibt es um
15 Uhr im Vereinshaus ein
Treffen, Schützenkönig Diet-
mar Arnold begrüßt die
Schützen zum Königsschie-
ßen, das anschließend statt-
findet. Ab 18 Uhr gibt es ein
gemütliches Beisammensein
mit Proklamation – und am
Sonntag, 30. August, findet ab
10 Uhr ein Frühschoppen mit
Adler- und Wurstschießen
statt. Ein großes Fest gibt es
nicht, aufgrund der Alters-
struktur im Verein finden sich
nämlich immer weniger Mit-
streiter bei der Organisation. 

51. FORTSETZUNG

Andere, trockenere Kunden
kamen und gingen. Sie waren
entweder direkt aus ihren Kut-
schen gestiegen oder schnell
von ihren Stadthäusern herü-
bergelaufen. Nachdem sie
ihre tropfenden Regenschir-
me bei der Tür abgestellt hat-
ten, schauten sie Sarah mit ei-
ner Mischung aus Mitleid und
Belustigung an.

Die fertigen Schuhrosen
wurden erst in Seidenpapier
und dann in braunes Packpa-
pier gewickelt, und zum
Schluss kam noch ein Stück
Plane darüber, damit sie auch
sicher trocken blieben. Sarah
klemmte sich das Päckchen
unter den Arm und trat den
Heimweg an.

Sie war gerade am Zoll-
häuschen vorbeigekommen
und auf die Mautstraße gebo-
gen, als sie hinter sich eine
Kutsche näher kommen hörte.
Der Kutscher sprach mit dem
Zollwärter, das Klimpern
einer Münze, die geworfen
und aufgefangen wurde, und
ein Dankeschön. Das Schar-
nier quietschte und die
Schranke schwang auf, um die

Kutsche durchzulassen.
Sarah raffte ihre Röcke und

wich zurück an den hölzernen
Gitterzaun. Dreckiger konnte
sie eigentlich nicht mehr wer-
den, aber sie musste sich
nicht noch obendrein über-
fahren lassen. Sie blickte sich
nach der Kutsche um.

Der Zollwärter lehnte mit
durchweichtem Hut und ei-
nem Sack über den Schultern
an der Schranke. Der Kutscher
schnalzte mit der Zunge, hob
die Zügel an, und die Kutsche
rollte los. Sie erkannte die Liv-
ree und spürte etwas in sich
aufflackern. War es Aufre-
gung? Unbehagen? Ein
schlechtes Gewissen? Denn
sie sah Ptolemy vor sich, von
dem sie sich fernhalten sollte.
Aber was sollte sie tun? Sie
konnte weder vor noch zu-
rück, weil sie mit dem Rücken
am Zaun lehnte. Und wie sie
aussah, o Gott! Die Kutsche
rumpelte im Schritttempo an
ihr vorbei: Warme Pferdekör-
per und weiches Leder, dann
ein Blick durch die Scheibe
auf die schönen und gelang-
weilten Damen, Mrs Hurst
und Miss Bingley. Und
schließlich, hinten auf dem

Trittbrett, die beiden Diener
in ihren regennassen Röcken
und Dreispitzen. Tol Bingley
erblickte sie und tippte sich
an den Hut, sodass das Wasser
vom Rand strömte.

Er wechselte ein paar
schnelle Worte mit dem ande-
ren Diener, der zustimmend
nickte. Dann drehte er sich
wieder zu Sarah um und
winkte ihr. Mit hochgezoge-
nen Augenbrauen deutete er
erst auf sie, dann auf sich und
das Trittbrett, auf dem er
stand: Wollte sie mitfahren?

Es geschah in Windeseile.
Sie trat vor, streckte die Arme
nach ihm aus, und er packte
sie. Den einen Fuß auf den
Tritt, den anderen auf die un-
tere Kutschenkante, und
schon stand sie neben ihm; er
war warm, roch nach kaltem
Rauch und nasser Wolle.

„Leicht wie eine Feder!“,
schnaufte er.

Sie lachte und blickte ihn

dann ängstlich von der Seite
an.

„Halt dich hier fest.“
Sie umfasste den Haltegriff,

ihre rauen Hände neben sei-
nen in den sauberen Hand-
schuhen.

Der Kutscher blickte sich
kurz mit einem verschwöreri-
schen Grinsen zu ihnen um,
schnalzte noch einmal mit
den Zügeln, und die Pferde
trabten an. Die plötzliche Be-
wegung schleuderte sie zu-
rück, und Tols Arm legte sich
stützend um ihre Taille.

Der Wind blies ihr ins Ge-
sicht. Die Pferde preschten
mühelos voran, und das
Schlingern der Kutsche drück-
te sie gegen ihn, Hüfte an Hüf-
te. Sie fuhren so schnell, dass
der Boden unter ihr ver-
schwamm. Dies war wort-
wörtlich ein Aufstieg aus dem
klammen Elend des Matsches.
Die vertraute Landschaft flog
an ihnen vorbei: die Heu-

scheune, die uralte Hexenei-
che, deren Äste zu Stümpfen
abgebrochen waren, der klei-
ne Sumpf. Das waren also die
Vorzüge der Geschwindigkeit:
Die Welt wurde in Falten zu-
sammengerafft, durch die
man dann wie mit einer Nadel
hindurchfuhr. Schon tauchte
die Abzweigung nach Long-
bourn vor ihnen im Regen auf
und kam immer näher. Die
Kutsche fuhr langsamer.

„Spring einfach runter,
wenn wir um die Kurve fah-
ren.“

Sie blickte ihn aus schreck-
geweiteten Augen an. „Sie hal-
ten nicht an?“

Er deutete ein mitleidiges
Schulterzucken an. „Sie dür-
fen nicht wissen, dass ich je-
manden mitgenommen ha-
be.“

Ein Blick auf den Boden,
der unter ihr dahinzurasen
schien: Sie würde sich ein
Bein brechen, den Hals, ir-
gendetwas würde sie sich bre-
chen. Sie spürte, wie er wieder
nach ihrem Arm griff. Er pack-
te sie an derselben Stelle wie
vorher, überm Ellbogen.

„Jetzt“, sagte er. „Spring.“
Die Pferde verlangsamten

ihr Tempo, als sie in die Kurve
bogen, doch sie liefen immer
noch viel zu schnell. Sie konn-
te nicht herunterspringen.

„Komm schon, Sarah.
Jetzt.“

Sie sprang.
Einen Moment lang bau-

melte sie in der Luft. Dann be-
rührten ihre Füße die Straße,
und er ließ sie los. Sie rannte,
stolperte ihrer eigenen Ge-
schwindigkeit hinterher. Die
Kutsche war weg, und sie kam
schlitternd zum Stehen.

Tol Bingley schaute über
seine Schulter zurück und
tippte sich noch einmal grü-
ßend an den Hut. Sie hob die
Hand und winkte ihm nach,
dann war die Kutsche um die
Kurve verschwunden.

In Gedanken versunken,
trottete sie die Dorfstraße ent-
lang. Sie hatte etwas Verbote-
nes getan, und niemand hatte
es gesehen, niemand in Long-
bourn würde es jemals erfah-
ren! Die hämische Freude
über ihre Missetat beschäftig-
te sie so sehr, dass sie die Ge-
stalt auf dem höher gelegenen
Feldweg gar nicht bemerkte.

FORTSETZUNG FOLGT
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Auch eigene Familie als Quelle genutzt
PREMIEREN-LESUNG Regine Kölpin stellt am 25. September ihren neuen Roman „Oma zeigt Flagge“ vor

Die Geschichte sorgt
immer wieder für ein
Lächeln auf den Lippen. 
Und wer Kinder hat, wird 
sich in so mancher Situa-
tion wiedererkennen. 

NEUSTADTGÖDENS/SANDE/OS –
„Für meinen neuen Roman
habe ich mehr als 30 Jahre re-
cherchiert“, sagt Regine Kölpin
schmunzelnd. Gemeint ist die
eigene Familie. Fünf Kinder,
allesamt mittlerweile erwach-
sen, bieten einen reichen Er-
lebnishorizont. Und die ersten
Erfahrungen als Großmutter
kennt Regine Kölpin auch be-
reits aus erster Hand. Was liegt
da also näher, als einen Fami-
lienroman zu schreiben. Der
steht jetzt druckfrisch in den
Regalen, heißt „Oma zeigt
Flagge“ und erlebt am Freitag,
25. September, um 20 Uhr sei-
ne Premieren-Lesung in der
Gemeindebücherei in Sande.
Der Kartenvorverkauf für die
Lesung beginnt heute, Karten
gibt es in der Bücherei.

Vor vielen Jahren begann
die Autorenkarriere von Regi-
ne Kölpin mit Erzählungen,
die ihre Lebenswirklichkeit als
viel beschäftigte Mutter spie-
gelten. Nun kehrt sie dorthin
zurück, allerdings auch ganz
anders. Kein Wunder, denn in
all der Zeit hat sich die Autorin
selber verändert, sie hat an
ihrem Stil gearbeitet, und so
gelingt es ihr heute mühelos,
eigene Erfahrung mit Fiktion
zu mischen und daraus einen
federleichten Roman zu zau-
bern.

Nach wie vor aber lässt sich
die 51-Jährige nicht gerne fest-
legen. „Ich liebe die Abwechs-
lung, eine Idee kommt hoch,
verfestigt sich – und dann ist
völlig klar: Das will ich verfol-
gen, daraus entsteht etwas
Neues“, sagt sie. Neben der
Reihe um Kommissar Rothko
entstanden so eine historische

Reihe um die Hebamme Hiske
Aalken und etliche weitere Ro-
mane, immer wieder stellt Re-
gine Kölpin aber auch Antho-
logien zusammen. 

In „Oma zeigt Flagge“
kommt die Liebe der Autorin
zur Insel Langeoog zum Tra-
gen. Hierher nämlich hat es
Oma Jette verschlagen. Knapp
60 ist sie, endlich frei und ohne
Verpflichtungen gegenüber
ihrer Familie – so glaubt sie
wenigstens. Doch dann fällt
genau die bei ihr ein. Und aus
einer kurzen Stippvisite, wie
Oma Jette es erwartet hatte,
werden gleich zwei Wochen
mit den drei pubertierenden
Enkeln, während deren Eltern
beruflichen Verpflichtungen in
der großen weiten Welt nach-
gehen. Und die Enkel haben es
in sich: Einer gilt als verschro-
bener kleiner Professor, die an-
dere als Ökofreak und die drit-
te als Konsummonster mit
Vorliebe für Lippenstift, ausge-
fallene Haarfarben und schril-
len Klamotten. Aber auch Oma
hat es in sich, doch von ihrer
Affäre mit dem auch schon et-
was betagten Insel-Beau sollte
am besten keiner etwas erfah-
ren, auch nicht von dem Akt,
für den Jette dem besagten
Mann Modell gestanden hat.
Und dann tauscht auch noch
ein früherer Liebhaber auf. Al-
les in allem ist es Aus mit der
Ruhe, Oma Jette gerät mächtig
ins Schwitzen. 

„Oma zeigt Flagge“ ist ein
Roman, der sich so leicht liest
wie eine Sommer-, pardon:
wie eine frühe Herbstbriese. Er
eignet sich bestens, den Som-
mer im Kopf und im Gefühl
wieder aufleben zu lassen und
noch ein wenig zu konservie-
ren. Die Geschichte sorgt im-
mer wieder für ein Lächeln auf
den Lippen. Und wer Kinder
hat, wird sich in so mancher
Situation wiedererkennen. 

Regine Kölpin, „Oma zeigt
Flagge“, Knaur Verlag, ISBN
978-3-426-51682-9Regine Kölpin hat einen Familienroman geschrieben. BILD: ANNETTE KELLIN

Ratsgruppe „Gemeinsam für Friedeburg“ mit sofortiger Wirkung aufgelöst
FRIEDEBURG/DK – Die Sozialde-
mokraten und die Grünen in
der Gemeinde Friedeburg ha-
ben in einer Zusammenkunft
am Mittwoch die sofortige Auf-
lösung der Ratsgruppe „Ge-

meinsam für Friedeburg“ (GfF)
beschlossen, „da die damals
gesetzten Ziele nicht mehr er-
reicht werden können“, wie der
bisherige Sprecher Hans-Her-
mann Lohfeld (SPD) mitteilt.

Neben der FWG (wir berichte-
ten) würden auch die SPD und
die Grünen wieder in den Frak-
tionsstatus wechseln, Theo
Hinrichs bleibt parteiloser Ein-
zelratsherr. Die Zusammen-

arbeit untereinander, so Loh-
feld, sei mit der Auflösung von
GfF nicht beendet, sondern
solle auf anderer Weise im Sin-
ne der Bürger fortgeführt wer-
den. Die Gruppenmitglieder

blickten auf drei Jahre sachli-
che und erfolgreiche Politik zu-
rück. Auslöser der Gruppenbil-
dung sei 2012 der Wechsel von
SPD-Mann Klaus Zimmer-
mann zur CDU gewesen. 

Bücherei bleibt
geschlossen
SANDE/OS – Die Gemeindebü-
cherei Sande bleibt während
der Veranstaltung „Sande mo-
bil“ am Sonntag – anderes als
in den Vorjahren – geschlos-
sen. Einen Bücherflohmarkt
gibt es von Freitag, 4. Septem-
ber, bis Sonnabend, 12. Sep-
tember. Zum Schnäppchen-
preis sind dann ausrangierte
Bücher aus der Bücherei und
aus Bücherspenden, zudem
Zeitschriften, CDs und andere
Medien zu haben. 

Farbe Gelb zum
Abschluss
SANDE/OS – Die Sommerkirche
unter dem Thema „Farben
meines Glaubens“ endet am
Sonntag, 30. August, mit
einem Gottesdienst um 10
Uhr in der Christuskirche in
Cäciliengroden. Es geht um
die Farbe Gelb, die für die
Sonne steht. Pastorin Meike
von Fintel gestaltet den Got-
tesdienst. 


